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Als der

Hoch-Ehrwurdige, Hochachthare
und Hochgelahrte Herr, 4

M. Romanus Feller,
der H. Schrift Baccalaureus,

und an der Kirche zu St. Thoma in Leipzig
hochverdienter Mittags-Prediger,

auf der hohen Schule daſelhſt

die hohe Wurde

eines auſſerordentl. offentl. Behrers

der Gottesgelahrheit
erhielt,

ſuchte dabey die Pflichten ſeiner Ergebenheit, und die Zeichen
innigſter Freude geziemend an den Tag zu legen,

Jhro Hoch-Ehrwurden
gehorſamſter

Johann Chriſtian Kuhn,
von Merſeburg,

der Gottesgelahrheit Befliſſener.
J
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Je großer das Verdienſt, ie trefflicher die Gaben,
Je großer iſt das Gluck, das ſolche Haupter haben,

Die ſich der Niedrigkeit durch feuriges Bemuhn,
Durch unverdroßnen Fleiß, durch Witz und Kunſt entziehn.

Der Trieb zu ſolcher That iſt iederzeit zu loben.

Der Eifer bleibt gerecht, der ſich in ſeltnen Proben
Durch Ruf und Schriften zeigt, daß auch ein ſolcher Geiſt

Bey ſpater Nachwelt noch ein heller Pharus heißt.

Und wie? wo glanzen wohl die Sterne erſter Große?

Soll ich hier weitergehn, ſo zeig ich Fehl und Bloße;



Das Auge kann noch nicht in ihre Strahlen ſehn,

Beſchrieb ich ſie, ſo iſts um Kiel und Blatt geſchehn.

Jch Doch die Ehrfurcht heißt mich davon billig ſchweigen,
Um, Großer Macenat, Dir ihren Trieb zu zeigen,

Den ſie nicht ohne Grund in ihrem Hertzen tragt,

Da ietzt der Freude Brand in volle Flammen ſchlagt.

Dieß Licht, dieß holde Licht zeigt uns bey ſeinem Blicke

Den ruhmlichen Erfolg von Deinem ſeltnen Glucke,

Das Deine Trefflichkeit vorlangſtens ſchon verdient.

Jetzt da das LorberReiß um Deinen Schlaffen grunt,

Das Dir Apollens Hand vor Dein Verdienſt gewunden:
So preißt faſt iedermann den Anblick dieſer Stunden,

Der Wunſch und Sehnſucht ſtillt. Hauptſachlich legt die Schaar

Von unſerm Helicon ſo Luſt, als Beyfall dar;
Wenn nur die Blodigkeit nicht Kiel und Denken bande,

Wenn nur der ſchwache Geiſt gleich ſolche Worte fande,

Den Grund von ſolcher Luſt Dir hiermit kund zu thun:
Allein die Schuldigkeit vergonnt mir nicht zu ruhn.

Was Dich unſterblich macht, was Deinen Ruhm vermehret,

Was die verborg'ne Gluth in aller Adern nghret,

Jſt bloß, Herr, Dein Verdienſt. Dieß macht, daß unſre Stadt
Die Zeichen ihrer Gunſt Dir langſt ertheilet hat.
Doch dieß iſt nicht genug, um ſie noch zu vergroſſern,

Den Lohn der Wurdigkeit recht merklich zu verbeſſern,



Legt auch die Pallas ſelbſt Dit noch ein' Kleinod bey,

Damit Dein EhrenStand erſt hochſt-vollkommen ſey.
Sie macht Dich nemlich heut zum offentlichen Lehrer.

Auf demnach, frohes Volck! auf! ihr, die ihr als Horer
Um Seinen LehrStuhl ſteht! Kommnt, zeigt, dieß ſey gerecht,
Wenn ihr bey dieſer Wahl ein frohes Amen ſprecht.

Und wie? ich hore ſchon den Freuden-Schall erklingen,

Jch hore ſchon den Wunſch durch Stadt und Wolken dringen,

Drum ſaumt mein matter Kiel bey dieſer Freude nicht,

Daß er nicht auch zugleich in Luſt und Wunſche bricht.

Allein, was wunſcht ich Dir? Da ſchon der Allmacht Seegen

Auf Dir zwiefaltig ruht; Da ſchon ein milder Regen

Dein Hohes Hauß benetzt, Dem es nach Wunſch ergeht,

Wenn es den Paligen gleich an friſchen Bachen ſteht.

Und dieß, ja faſt noch mehr haſt Du mit Recht verdienet.

Da Du nun, und Dein Ruhm, wie Cedern Gottes grunet:
So wird auch ferner Stadt, und Freund, und Muſ' erfreut,
Und ich erfreue mich an Deiner Gutigkeit.
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